
46) Interview

dem Satz „Wıe die Dınge Jjetzt laufen, wırd des Jahres 1989 österreichweıit noch viel schlimmer
der aNzZCH Wahrheit der Offenbarung un dem Evange- gyeworden. Von Jänner bıs Maı 1989 stiegen dıe Kırchen-
1UuUm kaum eın Dıenst erwıesen werden können, Sanz 1m austrıtte 1ın den Diözesen Wıen un: (Graz Je Pro-
Gegenteıl. ” Man mOÖöge auf Kardınal Ratzınger hören, ZENT, in Salzburg Prozent, ıIn Innsbruck Z
mahnte Beilner, der Grofßen Frauentag 1mM Dom Prozent, In Eisenstadt Prozent, iın St Pölten
Salzburg SESAHL hatte, In der Kırche gyebe 1U  — e1inen Prozent, 1n Liınz 71 TOzent und In Vorarlberg, die
rechtmäßıgen VWettbewerb, „nıcht den mehr Macht, Proteste die Art und Weıse der Bıschofsernennung
sondern allein den mehr Liebe“ esonders MAaSsSSsSıv N, X Prozent.
Diese Stimmen, dıe Toleranz, Mäflsigung un: christli- Als einzıge 1özese verzeichnet Gurk-Klagenfurt einen
cher Besinnung mahnten, hatten keine unmıttelbare Wır- Rückgang VO  —_ e]f Prozent, der darauf zurückzuführen
kung, hefßen aber iıne verbreıtete Stiımmung sowohl 1m seın dürfte, da{fß In eıner gezielten Aktıon freigestellte
innerkırchlichen WI1e€e 1mM öftfentlichen Bereich erkennen. Helter jeden der Ausgetretenen persönlıch aufsuchen und
Wohltuende Stellungnahmen des Wıener Kardınals Hans mIt den Betroffenen die Motiıve ihres Kıirchenaustrittes
Hermann (Jr0er ZUT Frage der Glaubenskommission In diskutieren.
Wıen und iıne verklausulierte Dıstanzıerung des Wıener Die durchschnittliche Zunahme der Kırchenaustritte ıIn den
Kardınals In der Angelegenheıt der Miıssıo Canonıca VO  z Eerstien fünf OoOnaten 1989 betrug In Osterreich SOmıIt
Weıhbischof Krenn lıeßen In der zweıten August-Hälfte Prozent. Dies 1St eın Alarmsıgnal für die gegenwärtige S1-
vorübergehend Hoffinung auf i1ne Wende Z Besseren tuatıon, deren Ursachen natürlich nıcht 1U  S auf dıie AÄAus-
schöpfen. och solche 7Zwischentöne wurden VO  > den einandersetzungen der Jüngsten eıt reduzıiert werden
Ohren der Offentlichkeit, die 1U  a schon selIt Wochen und können. Zweıtellos hat ber diıe Zerstrittenheıt, dıe VO  s qal-
OoOnaten lautstarken Zank innerhalb der Kırche RCr lem In den etzten Monaten sıchtbar wurde, viele Katholi-
wöhnt WAarL, Sal nıcht mehr vernommMen ken bewogen, sıch VO der Kırche abzuwenden.

Im Kırchenvolk traumen NUuU viele VO der SOgCNANNLENZahlreiche Kırchenaustritte als „ZUuLienN alten eıt  C6 der König-Ara un: vereintachen damıt
Antwort das Problem In unzulässıger Weıse W o Kardınal Könıig,

der Alterzbischof VO VWıen, Jetzt auftaucht, wırd VO
Dıiıe ırekte und indirekte olge 1ST eın weıteres besorgn1S- nıcht endenwollendem Beitall überschüttet. Der Kardınal
erregendes Ansteıigen der Kiırchenaustritte IN Osterreich. hatte, WI1e Hubert Feichtlbauer meınt, vewiß auch seıne
Alleın In den Jahren 1982 bıs 1988 verließen 709611 Ka- Schwächen als Erzbischof VO Wıen, un: Kirchen-Insider
tholiken die katholische Kırche. Im Jahr 1988 alleın kennen S1€ besser als viele Bewunderer VO  —$ außen: „Abe
mufste die katholische Kırche 224 Austriıtte Z Kennt- WAar natürlıch eın Tıtan 1mM Vergleich den Zwergen,
N1IS nehmen, denen 23649 Eıintritte gegenüberstehen. Diıese die heute, (vıelleicht) ohne wollen, seın erk iußer-
ohnehiın schon bedrückende Bılanz 1St In den ersten Mo- ıch kaputt machen.“ Frıtz Csoklich

Droht eiıne künstlıche Hollandıisıierung?
Fragen den Öösterreichischen Pastoraltheologen Wıilhelm Zauner
Als Ergdänzung ZU nebenstehenden Bericht (S. 456—462) be- Der Satz 1STt VOT einıgen Jahren 1m Zusammenhang mıt
fragten 2017 den zueLt über Österreich hinaus bekannten Pasto- dem Konflikt Küng ın der Bundesrepublık gefallen.
raltheologen W.ılhelm Zauner, Professor der Theologi- Gegenwärtig aber sieht AUuUS, als ob nıcht ohne kır-
schen Hochschule In Linz, einıgen ırchen- UN pastoral- chenamtlıches Zutun 1m Öösterreichischen Katholizısmus
politischen Entwicklungslinien, die den Weg der Kırche ıIn vornehmlich kleıne Konventikel VO Sektierern Konjunk-
Österreich gegenwärtıg beschwerlich machen. Kernpunkt ıst Lur ekämen. Soll der Glaube ordentlicher werden,
dıie Frage, läuft die gegenwartıge Entwicklung auf eine bünst- oder rechen damıt die Häresıien durch?
Iiche Hollandısıerung das Wort geht se1t einıger eıt Zauner: Ich xylaube, da{fß mıt diesem Satz Rıchtigesdes Österreichischen Katholizismus hinaus® Gesprächspartner

Frıtz Csoklich UN Davıd Seeber. getroffen 1St Dafß der Osterreicher nıcht häresiefähig
ISt, unterscheidet ihn vielleicht VOoO Deutschen. Der

Herr Professor Zauner, VO einem österreichischen Osterreicher denkt sıch seınen eıl und läfßt die anderen
Bischof wiırd das Wort überlietert: Nr Osterreicher ha- reden, Sagl Grillparzer. Der Osterreicher denkt sıch sSEe1-
ben eıinen miserablen katholischen Glauben, da{fß WITr N  e Teıl, weıl auch nıcht reden durfte, als durch dıe
nıcht einmal] eıner ordentlichen Häresıe rähıg sınd.“ Gegenreformatıion katholisch gyemacht wurde. Die abs-
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burger haben den Osterreichern den Katholizismus WIEe- Gleichzeıitig LutL INa  =) aber alles, In den Medien g —_
der verordnet. Darum kann I1la  . 1mM nachhineıin nıcht nn werden. Man provozıert, weıl I1a  —_ beachtet WT -

den llannehmen, da{fß dieser Glaube sehr tief auf persönliche
Überzeugungen gründet. Man 1St katholisch geworden,

keıne Schwierigkeiten mI1t der Staatsmacht bekom- „Das 1STt eın Pubeszenten-Phänomen“
iInen Dazu kommt noch eın zweıter Grund Der Osterrei-
cher ISt: eın Pragmatıker, keın Ideologe. Ihm sınd Wıe weılt sınd S1Ee eigentlıch verbreıtet? Und WAS VCI-

theoretische Auseinandersetzungen eher peinlıch, und bındet S1€e letztlıch? Es o1bt Priesterkreise, o1bt Al
WECNN S1E lange dauern, wiıscht S1e mMIt der Bemerkung starke Pornobekämpfer miıt fundamentalıstischer Menta-
WCS Wır haben doch alle eıinen Herrgott. Wer aber nıcht lıtät, o1bt die Anhänger und Walltfahrer des Ander] VO

tief gedacht hat, 1St leicht verführbar. Rınn, g1bt den „13er”, oıbt tundamentalıistisch ANSC-
auchte theologıische Eınrıchtungen. Es oibt das Engel-

„Man 1ne Formel und werk mIıt nıcht unbeachtlicher Unterstützung einzelner
Geistlicher. Was charakterisiert S$1€e eigentlıch?verwendet s$1e
Zauner: Es o1bt be1 uns In Oberösterreich VOT allem den

Ist das wirklıch ine Erklärung für die sektenhaften Kreıs, der sıch ıne Monatszeıtschrift, die 15
Gruppen, die sıch In Osterreich yegenwärtig breitma- scheıint, ammelt und sıch deswegen „Der 13 6 nn Da-
chen? S1e beanspruchen Ja durchwegs, die Glaubenswahr- mIt wırd sehr beziehungsvoll angedeutet, dıe (Gottesmut-
heit In reinster und unvertälschter Form vertretenInterview  463  burger haben den Österreichern den Katholizismus wie-  Gleichzeitig tut man aber alles, um in den Medien ge-  der verordnet. Darum kann man im nachhinein nicht  nannt zu werden. Man provoziert, weil man beachtet wer-  den waill.  annehmen, daß dieser Glaube sehr tief auf persönliche  Überzeugungen gründet. Man ist katholisch geworden,  um keine Schwierigkeiten mit der Staatsmacht zu bekom-  „Das ist ein Pubeszenten-Phänomen“  men. Dazu kommt noch ein zweiter Grund: Der Österrei-  cher ist ein Pragmatiker, kein Ideologe. Ihm sind  HK: Wie weit sind sie eigentlich verbreitet? Und was ver-  theoretische Auseinandersetzungen eher peinlich, und  bindet sie letztlich? Es gibt Priesterkreise, es gibt laut-  wenn sie zu lange dauern, wischt er sie mit der Bemerkung  starke Pornobekämpfer mit fundamentalistischer Menta-  weg: Wir haben doch alle einen Herrgott. Wer aber nicht  lität, es gibt die Anhänger und Wallfahrer des Anderl von  tief genug gedacht hat, ist leicht verführbar.  Rinn, es gibt den „13er“, es gibt fundamentalistisch ange-  hauchte theologische Einrichtungen. Es gibt das Engel-  „Man prägt eine Formel und  werk mit nicht unbeachtlicher Unterstützung einzelner  Geistlicher. Was charakterisiert sie eigentlich?  verwendet sie“  Zamnner: Es gibt bei uns in Oberösterreich vor allem den  HK: Ist das wirklich eine Erklärung für die sektenhaften  Kreis, der sich um eine Monatszeitschrift, die am 13. er-  Gruppen, die sich in Österreich gegenwärtig breitma-  scheint, sammelt und sich deswegen „Der 13.“ nennt. Da-  chen? Sie beanspruchen ja durchwegs, die Glaubenswahr-  mit wird sehr beziehungsvoll angedeutet, die Gottesmut-  heit in reinster und unverfälschter Form zu vertreten ...  ter von Fatima und unsere Zeitung erscheinen jeweils am  Zauner: Bei manchen dieser Gruppen geht es wohl im  gleichen Tag. Es gibt den Kreis um den Fotografen Mar-  tin Humer, der sich an das Problem der Pornographie an-  Grunde gar nicht um Glaubensfragen, sondern um den  Drang, beachtet zu werden. In der Öffentlichkeit aber  gehängt hat. Dann gibt es eine Arbeitsgemeinschaft zum  Schutz des Lebens, eine ganz kleine Gruppe, die sich  sagt man: Der Glaube muß vertieft werden. Das stimmt ja  „Ärzte für das Leben“ nennt, und von daher geht die Linie  immer, darum sind solche Sätze sehr praktikabel. Die Me-  thode dieser Konventikel ist leicht durchschaubar: Man  zu jener Gruppe, die die Verehrung des „Anderl von  Rinn“ in Tirol weiterbetreiben möchte.  prägt eine Formel und verwendet sie, nicht um den Glau-  ben zu vertiefen, sondern um sie als Lackmuspapier zu ge-  HK: Der Kult des „Anderl von Rinn“,. einem Kind, das im  brauchen: Gehörst du zu meiner Partei? Wird das  Mittelalter einem angeblichen Ritualmord von Juden zum  Lackmuspapier rot, dann gehörst du nicht zu mir. So  Opfer fiel, ist vom Innsbrucker Diözesanbischof Reinhold  macht man z. B. aus der Abtreibungsfrage eine solche For-  Stecher vor einiger Zeit untersagt worden. Einige kleinere  mel. Wer wäre nicht gegen die Abtreibung? Aber man  Gruppen protestieren dagegen. Gibt es antisemitische  kann auch aus der Abtreibung eine solche Prüfparole ma-  Verbindungen zwischen den verschiedenen Konventi-  keln?  chen: Wer anfängt zu differenzieren, bei dem färbt sich  schon das Lackmuspapier rot. Die Formel ist undifferen-  ziert zu übernehmen.  Zamnner: Ich vermute, daß sehr tiefsitzende Einstellungen  den Grund für derlei Verbindungen bieten, iıch möchte  HK: Und auch die Formeln sind wenig auf Grundwahr-  das einmal als „faschistische Persönlichkeitsstruktur“ be-  heiten des Glaubens bezogen?  zeichnen.  Zauner: Im Gegenteil! Man gewinnt sie meist aus Berei-  HK: Faschistisch? Das ist ein sehr belasteter politischer  chen des Glaubens, in denen keine letztverbindliche Lehre  Begrifft .  und keine definierte Formulierung der Lehre vorliegt, wie  Zauner: Ich meine das nicht politisch, auch nicht religiös,  z.B. in der Frage der Empfängnisverhütung, des pastora-  len Umgangs mit wiederverheirateten Geschiedenen, mit  sondern psychologisch. Es gibt Persönlichkeitstypen, die  nicht imstande waren, eine entsprechende Identität auszu-  Homosexualität oder Pornographie, aber auch aus dog-  bilden. Daher wollen sie ihre Identität von außen bezie-  matischen Fragen wie z. B. die „Weihefähigkeit“ der Frau.  hen, von einem Führer oder einem Guru, von einer Partei  Wer in diesen Fragen Unterscheidungen anbringt, ge-  oder einer Gruppe. Das ist ein Pubeszenten-Phänomen.  schichtliche, dogmatische, moral- oder pastoraltheologi-  Ich glaube, daß eine solche Persönlichkeitsstruktur die  sche Erwägungen anstellt und nicht einfach die Formel  überraschende Ähnlichkeit bestimmter Phänomene im re-  übernimmt, der gehört nicht zur eigenen Partei, die sich  ligiösen und politischen Bereich erklärt, auch einen gewis-  selbst als „papsttreu“ definiert.  sen Antisemitismus. Man braucht Feinde, man braucht  HK: Aber diese Konventikel sind laut und finden offen-  Leute, die nicht zur eigenen Gruppe gehören. Man  bar ein lautes Echo ...  braucht Exkommunikation, weil man noch nicht fähig ist  zur Kommunikation.  Zauner: Ja, und der Lautsprecher, der heute allein zur  Verfügung steht, das sind die Medien. Um so merkwürdi-  HK: Es gibt — Sie deuteten es oben schon an — solche  ger ist es, daß gerade von dieser Seite ständig über die Me-  Gruppen nicht nur kirchlich, sondern auch politisch. Erst  dien geschimpft wird, die seien an allem Unheil schuld.  kürzlich hat sich eine winzige politische Gruppe alsVEl VO Fatıma und 101 SSS Zeıtung erscheinen jeweıls
Zauner: Be1l manchen dieser Gruppen gyeht ohl 1m gleichen MS EsS o1ibt den Kreıs den Fotografen Mar-

Hn Humer, der sıch das Problem der PornographieGrunde SAl nıcht Glaubensiragen, sondern den
Drang, beachtet werden. In der Offentlichkeit ber gehängt hat Dann o1bt iıne Arbeitsgemeinschaft ZU

Schutz des Lebens, ine Sanz kleine Gruppe, die sıch
Sagt iINnan Der Glaube mu{fß vertieft werden. Das stimmt Ja „Arzte für das Leben“ NNL, und VO daher geht dıe Linıeimmer, darum sınd solche Sätze sehr praktıkabel. Die Me-
thode dieser Konventikel 1STt leicht durchschaubar: Man jener Gruppe, dıe die Verehrung des „Ander!]! VO

Rınn  * In Tırol weıterbetreıben möchte.
prag iıne Formel und verwendet s1€, nıcht den Jau-
ben vertiefen, sondern S1€ als Lackmuspapıer g — Der ult des „Ander/ VO Rinn“, einem Kınd, das 1mM
brauchen: Gehörst du meıner Parte1? ırd das Miıttelalter eiınem angeblichen Rıtualmord VO Juden ZUuU

Lackmuspapier rOot, dann gehörst du nıcht mM1r So Opfter tıel, 1St VO Innsbrucker Diözesanbischof Reinhold
macht 198028  S AaUS der Abtreibungsfrage ıne solche For- Stecher vor einıger eıt untersagt worden. Eıinige kleinere
mel Wer wäare nıcht die Abtreibung? Aber INa  — Gruppen protestieren dagegen. G1bt antısemitische
kann auch 4U 5 der Abtreibung ıne solche Prüfparole Verbindungen zwıschen den verschiedenen Konventi-

keln?chen: Wer anfängt dıfferenzıeren, be]l dem färbt sıch
schon das Lackmuspapıer 1600}  — Diıe Formel 1St undiıttferen-
ziert übernehmen. Zauner: Ich vermute, da{ß sehr tiefsitzende Eınstellungen

den Grund für derleı Verbindungen biıeten, ich möchte
Und auch die Formeln sınd wen1g auf Grundwahr- das einmal| als „faschistische Persönlichkeitsstruktur“ be-

heıten des Glaubens bezogen? zeichnen.

Zauner: Im Gegenteıl! Man gewıinnt S1E me1lst A4U S Bere1- Faschistisch? Das 1St eın sehr belasteter polıtischer
chen des Glaubens, In denen keine etztverbindlıche Lehre Begriff
und keıne definierte Formulıerung der Lehre vorlıegt, WI1e Zauner: Ich meılıne das nıcht polıtısch, auch nıcht relıg1ös,In der Frage der Empfängnisverhütung, des PaSsStOra-
len Umgangs mı1ıt wıederverheirateten Geschıiedenen, mIıt sondern psychologisch. Es oıbt Persönlichkeitstypen, die

nıcht imstandeN, iıne entsprechende Identitätu-Homosexualıtät oder Pornographıie, ber auch AaUuS dog- bılden. Daher wollen S1e hre Identität VO  — außen bezle-matıschen Fragen WI1e€e dıe „Weıiheftähigkeit“ der Frau hen, VO einem Führer oder eınem Guru, VO eıner ParteıWer ıIn diesen Fragen Unterscheidungen anbringt, C oder eıner Gruppe. Das 1St eın Pubeszenten-Phänomen.schichtliche, dogmatische, moral- oder pastoraltheolog1- Ich xylaube, da{fß iıne solche Persönlichkeitsstruktur diesche Erwägungen anstellt und nıcht eintach die Formel überraschende Ahnlichkeit estimmter Phänomene 1mM -übernıimmt, der yehört nıcht AA  — eıgenen Parteı, dıe sıch lıg1ösen und polıtıschen Bereıiıch erklärt, auch eınen SEWIS-selbst als „papsttreu” definıert.
SCI) Antısemıitismus. Man raucht Feinde, 111a  i raucht

Aber diese Konventikel sınd aut und tinden offen- Leute, dıe nıcht ZAUT: eıgenen Gruppe gehören. Man
bar eın Iautes EchoInterview  463  burger haben den Österreichern den Katholizismus wie-  Gleichzeitig tut man aber alles, um in den Medien ge-  der verordnet. Darum kann man im nachhinein nicht  nannt zu werden. Man provoziert, weil man beachtet wer-  den waill.  annehmen, daß dieser Glaube sehr tief auf persönliche  Überzeugungen gründet. Man ist katholisch geworden,  um keine Schwierigkeiten mit der Staatsmacht zu bekom-  „Das ist ein Pubeszenten-Phänomen“  men. Dazu kommt noch ein zweiter Grund: Der Österrei-  cher ist ein Pragmatiker, kein Ideologe. Ihm sind  HK: Wie weit sind sie eigentlich verbreitet? Und was ver-  theoretische Auseinandersetzungen eher peinlich, und  bindet sie letztlich? Es gibt Priesterkreise, es gibt laut-  wenn sie zu lange dauern, wischt er sie mit der Bemerkung  starke Pornobekämpfer mit fundamentalistischer Menta-  weg: Wir haben doch alle einen Herrgott. Wer aber nicht  lität, es gibt die Anhänger und Wallfahrer des Anderl von  tief genug gedacht hat, ist leicht verführbar.  Rinn, es gibt den „13er“, es gibt fundamentalistisch ange-  hauchte theologische Einrichtungen. Es gibt das Engel-  „Man prägt eine Formel und  werk mit nicht unbeachtlicher Unterstützung einzelner  Geistlicher. Was charakterisiert sie eigentlich?  verwendet sie“  Zamnner: Es gibt bei uns in Oberösterreich vor allem den  HK: Ist das wirklich eine Erklärung für die sektenhaften  Kreis, der sich um eine Monatszeitschrift, die am 13. er-  Gruppen, die sich in Österreich gegenwärtig breitma-  scheint, sammelt und sich deswegen „Der 13.“ nennt. Da-  chen? Sie beanspruchen ja durchwegs, die Glaubenswahr-  mit wird sehr beziehungsvoll angedeutet, die Gottesmut-  heit in reinster und unverfälschter Form zu vertreten ...  ter von Fatima und unsere Zeitung erscheinen jeweils am  Zauner: Bei manchen dieser Gruppen geht es wohl im  gleichen Tag. Es gibt den Kreis um den Fotografen Mar-  tin Humer, der sich an das Problem der Pornographie an-  Grunde gar nicht um Glaubensfragen, sondern um den  Drang, beachtet zu werden. In der Öffentlichkeit aber  gehängt hat. Dann gibt es eine Arbeitsgemeinschaft zum  Schutz des Lebens, eine ganz kleine Gruppe, die sich  sagt man: Der Glaube muß vertieft werden. Das stimmt ja  „Ärzte für das Leben“ nennt, und von daher geht die Linie  immer, darum sind solche Sätze sehr praktikabel. Die Me-  thode dieser Konventikel ist leicht durchschaubar: Man  zu jener Gruppe, die die Verehrung des „Anderl von  Rinn“ in Tirol weiterbetreiben möchte.  prägt eine Formel und verwendet sie, nicht um den Glau-  ben zu vertiefen, sondern um sie als Lackmuspapier zu ge-  HK: Der Kult des „Anderl von Rinn“,. einem Kind, das im  brauchen: Gehörst du zu meiner Partei? Wird das  Mittelalter einem angeblichen Ritualmord von Juden zum  Lackmuspapier rot, dann gehörst du nicht zu mir. So  Opfer fiel, ist vom Innsbrucker Diözesanbischof Reinhold  macht man z. B. aus der Abtreibungsfrage eine solche For-  Stecher vor einiger Zeit untersagt worden. Einige kleinere  mel. Wer wäre nicht gegen die Abtreibung? Aber man  Gruppen protestieren dagegen. Gibt es antisemitische  kann auch aus der Abtreibung eine solche Prüfparole ma-  Verbindungen zwischen den verschiedenen Konventi-  keln?  chen: Wer anfängt zu differenzieren, bei dem färbt sich  schon das Lackmuspapier rot. Die Formel ist undifferen-  ziert zu übernehmen.  Zamnner: Ich vermute, daß sehr tiefsitzende Einstellungen  den Grund für derlei Verbindungen bieten, iıch möchte  HK: Und auch die Formeln sind wenig auf Grundwahr-  das einmal als „faschistische Persönlichkeitsstruktur“ be-  heiten des Glaubens bezogen?  zeichnen.  Zauner: Im Gegenteil! Man gewinnt sie meist aus Berei-  HK: Faschistisch? Das ist ein sehr belasteter politischer  chen des Glaubens, in denen keine letztverbindliche Lehre  Begrifft .  und keine definierte Formulierung der Lehre vorliegt, wie  Zauner: Ich meine das nicht politisch, auch nicht religiös,  z.B. in der Frage der Empfängnisverhütung, des pastora-  len Umgangs mit wiederverheirateten Geschiedenen, mit  sondern psychologisch. Es gibt Persönlichkeitstypen, die  nicht imstande waren, eine entsprechende Identität auszu-  Homosexualität oder Pornographie, aber auch aus dog-  bilden. Daher wollen sie ihre Identität von außen bezie-  matischen Fragen wie z. B. die „Weihefähigkeit“ der Frau.  hen, von einem Führer oder einem Guru, von einer Partei  Wer in diesen Fragen Unterscheidungen anbringt, ge-  oder einer Gruppe. Das ist ein Pubeszenten-Phänomen.  schichtliche, dogmatische, moral- oder pastoraltheologi-  Ich glaube, daß eine solche Persönlichkeitsstruktur die  sche Erwägungen anstellt und nicht einfach die Formel  überraschende Ähnlichkeit bestimmter Phänomene im re-  übernimmt, der gehört nicht zur eigenen Partei, die sich  ligiösen und politischen Bereich erklärt, auch einen gewis-  selbst als „papsttreu“ definiert.  sen Antisemitismus. Man braucht Feinde, man braucht  HK: Aber diese Konventikel sind laut und finden offen-  Leute, die nicht zur eigenen Gruppe gehören. Man  bar ein lautes Echo ...  braucht Exkommunikation, weil man noch nicht fähig ist  zur Kommunikation.  Zauner: Ja, und der Lautsprecher, der heute allein zur  Verfügung steht, das sind die Medien. Um so merkwürdi-  HK: Es gibt — Sie deuteten es oben schon an — solche  ger ist es, daß gerade von dieser Seite ständig über die Me-  Gruppen nicht nur kirchlich, sondern auch politisch. Erst  dien geschimpft wird, die seien an allem Unheil schuld.  kürzlich hat sich eine winzige politische Gruppe alsbraucht Exkommunikatıon, weıl 1194  z noch nıcht rähıg 1St

ZAUE  - Kommunıikatıon.Zauner: Ja und der Lautsprecher, der heute alleın ZUr

Verfügung steht, das sınd dıe Medien. Um merkwürdI1- Es o1bt S1e deuteten oben schon solche
SCI 1ST. C da{fß gerade VO dieser Selte ständıg über dıie Me- Gruppen nıcht NUu  — kırchlich, sondern auch politisch. TSt
dien geschimpft wiırd, die selen ALl allem Unheil schuld. kürzlich hat sıch ıne wınzıge polıtısche Gruppe als
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„Neue Volkspartei” konstitulert, un iıne „katholische Au 1UN als Verkündigung der christlichen Botschaft ezeıich-
ternatıve“ ZUur OVP seln. Das INas alles nıcht csechr be- GSIE Dıie Menschen erwarten Klarheit AO) der Kırche, und
deutungsvoll se1ın, zeıgt aber ine estimmte Atmosphäre WENN S1Ee VO dort nıcht kommt, fühlen sıch nıcht wenıgeWerden da auch Eıntlüsse aus anderen Ländern sıcht- Christen verunsıchert. Dıie Frage 1St treilich: Woher
bar? kommt die relatıve Vıelzahl dieser Gruppen und VOT al-
Zauner: Gewiß o1bt 1ıne innere Verwandtschafrt em, woher kommt hre Mılıtanz, die In Osterreich stärker

ausgepragt erscheint als 1ın anderen Ländern?Strömungen 1mM Ausland. Was den polıtıschen Bereich be-
trıfft, muß SCNH, dıe Kırche 1ın Osterreich 1St nach Zauner: Ich Zylaube, das Grundproblem 1St weıtgehenddem /weıten Weltkrieg eıinen langen, beschwerlichen und überall das gleiche: Man kann nıcht Jahrhundertelang dıe
u  n Weg SCRHANSCNH. Nun o1bt kleine Gruppen, die Menschen lehren Fragt ÜNedS= Pfarrer, fragt\ Bıschöfe,nıcht verkratten können, da{fß der Staat oder iıne ParteIı die gChMK euch klar, WI1IeEe die Dıinge sınd, WE ihr un
nıcht mehr die Geschäfte der Kırche besorgt. Da wırd habt Dann liest beispielsweise Oß 1m Apostolı-dann auch iıne tiefe Enttäuschung solcher Kreıse Al der schen Schreiben über die Aufgaben der christlichen Famı-
Öösterreichischen Volkspartei Sichtbar, die nıcht mehr be- lıe ın der Welt VO  s heute (Nr 5)) „ Zr Erarbeitung eiıner
reıit IS sıch als eın INS Polıitische verlängerter Arm der Kır- echten evangelıschen Unterscheidungsgabe ın den VCI-
che verstehen. schiedenen Sıtuationen und Kulturen, IN denen Mannn und

Frau hre Ehe un: Famıulıe leben, können und muüssen die„In Rekonvaleszenz selt dem Konzıl“ christlichen Eheleute und Eltern ihren eigenen,Z
Wo sehen S1e die tieteren geistig-gesellschaftlichen lıchen Beıtrag eısten.“ Aha, 24 manche, Jetzt sınd auf

Wurzeln dieser Gruppen un Bewegungen” Sınd S1e ıIn iıh- eiınmal Nsere eıgenen Erfahrungen und Urteıle gefragt.
CS Haltung iıne Reaktion auf den eingangs VO Ihnen g- Jetzt sollen WITr mıtdenken und argumentieren. Jetzt bietet

INan uns nıcht mehr „Klarheıt VO oben“ Dabe: 1St dasschilderten Pragmatısmus der Österreicher, der auch In
der Kırche stark Eiıngang gefunden hat? Ist eın Bedürt- doch der notwendige Preıs für die Konzeption der Kırche

als Gemeinschaft. Klarheit 1St nıcht durch VerordnungNn1S nach Klärung prinzıpleller Posıtionen? erreichen, sondern 1U  — auf einem mühsamen Weg des g-Zauner: Meın Hausarzt hat MI1r erklärt, da{fß 1mM Körper meınsamen Nachdenkens und des Glaubens. Das macht
immer Krankheıitserreger da sınd, die INan Sar nıcht be- halt Beschwerden. Darunter leiden viele. Und da nısten
merkt, 80028  3 gesund ISt, die ber Z Zug kommen, sıch diese kleinen Gruppen eın un rufen nach Klarheıt.
WENN der Gesamtorganısmus irrıtlert ISt. Das Konzıl Damıt bringen S1Ee auch die Bischöfe 1n Verlegenheıit, die
nahm höchst notwendıge UÜperatiıonen Le1ib der Kır- ständıg klarstellen sollen
che VOT. Nun 1St dieser OZUSagen In Rekonvaleszenz, da
können kleine Bakterien manchen Effekt erreichen,
der be] voller Gesundheit ausbliebe. „Zuerst fallen Bemerkungen, dann

ıbt nıcht auch Sanz konkrete Schwächen der werden Ma{fsnahmen gesetzZt”Kırche INn Österreich, die das Aufkommen solcher Kon- Damıt 1STt aber die Mılıtanz solcher Grupplerungenventikel begünstigen? Hat nıcht beispielsweise die Kırche nıcht erklärt. Vıelleicht sınd auch dıe ReaktionenmIt ihrem Rückzug 4US der Parteipolitik bzw aus be- scharf oder überpointiertstiımmten Parteibindungen, den Vorwurf kann INa  S Ja ıIn
eher konservatıven reisen der Volksparteı auch hören, Zauner: Dıie Mıiılıtanz kommt ohl VO der erwähnten fa-
die christlichen Politiker 1m Lande weıthin allein gelas— schistischen Persönlichkeitsstruktur, aber auch VO Be1-
sen” tall, den S1€e VO mancher Seılite erhalten. Meınes Erach=
Zauner: Es o1bt solche Schwächen. Es 1St Ja SAalNzZ undenk- tens 1St die Reaktion auf diese Gruppen In der Offentlich-

keıt grofßs. Das verstärkt das Problem. Um be]l meınemDAr da{fßs nach eiınem tiefgreifenden Eıingriff, WI1€ das
Zweıte Vatıiıkanische Konzıl War, jeder seıne NECUEC Rolle Bıld bleiben: Wenn Pubeszenten ıne treche Außerung

Cun, kann doch nıcht dıe Reaktıion darın bestehen, da{fßın der Kırche sofort gefunden hätte. Früher hat dıe Kırche
In bestimmten Fragen dargelegt, W as S1Ee vertritt, un die 80028  —_ 1ne Fakultät beauftragt, iıne Antwort auszuarbei-

te  =)} Man mu{(ß vielmehr Pädagogen fragen. Das sınd nıchtPolıitiker hatten das dann durchzusetzen. Jetzt mufsten S1e
lernen, die Kırche nıcht als Ideologiefabrik benüt- Fragen nach der wahren Lehre, sondern Fragen nach der

ZCN, sondern sıch der Sachdebatte Orlentleren. Um- riıchtigen pädagogischen Behandlung.
gekehrt haben die Vertreter der Kırche TST mühsam Aber die Wortführer dieser Gruppen und yrößeren-lernen mUüssen, argumentıieren, das he1ßßt, dıe Sache teıls sıcher auch hre Gefolgschaft gehören durchwegsselbst erörtern und sıch nıcht blo{fß autf hre Autorität den reiteren Jahrgängen. Und S$1€e finden Ja auch Anspornberuten. und Unterstützung 1mM hierarchischen Bereich464  Interview  L  „Neue Volkspartei“ konstituiert, um eine „katholische Al-  nun als Verkündigung der christlichen Botschaft bezeich-  ternative“ zur ÖVP zu sein. Das mag alles nicht sehr be-  net. Die Menschen erwarten Klarheit von der Kirche, und  deutungsvoll sein, zeigt aber eine bestimmte Atmosphäre  wenn sie von dort nicht kommt, fühlen sich nicht wenige  an. Werden da auch Einflüsse aus anderen Ländern sicht-  Christen verunsichert. Die Frage ist freilich: Woher  bar?  kommt die relative Vielzahl dieser Gruppen und vor al-  Zauner: Gewiß gibt es eine innere Verwandtschaft zu  lem, woher kommt ihre Militanz, die in Österreich stärker  ausgeprägt erscheint als in anderen Ländern?  Strömungen ım Ausland. Was den politischen Bereich be-  trifft, muß man sagen, die Kirche in Österreich ist nach  Zamnner: Ich glaube, das Grundproblem ist weitgehend  dem Zweiten Weltkrieg einen langen, beschwerlichen und  überall das gleiche: Man kann nicht jahrhundertelang die  guten Weg gegangen. Nun gibt es kleine Gruppen, die es  Menschen lehren: Fragt eure Pfarrer, fragt eure Bischöfe,  nicht verkraften können, daß der Staat oder eine Partei  die sagen euch klar, wie die Dinge sind, was ihr zu tun  nicht mehr die Geschäfte der Kirche besorgt. Da wird  habt. Dann liest man beispielsweise sogar im Apostoli-  dann auch eine tiefe Enttäuschung solcher Kreise an der  schen Schreiben über die Aufgaben der christlichen Fami-  österreichischen Volkspartei sichtbar, die nicht mehr be-  lie in der Welt von heute (Nr. 5): „Zur Erarbeitung einer  reit Ist, sich als ein ins Politische verlängerter Arm der Kir-  echten evangelischen Unterscheidungsgabe in den ver-  che zu verstehen.  schiedenen Situationen und Kulturen, in denen Mann und  Frau ihre Ehe und Familie leben, können und müssen die  „In Rekonvaleszenz seit dem Konzil“  christlichen Eheleute und Eltern ihren eigenen, unersetz-  HK: Wo sehen Sie die tieferen geistig-gesellschaftlichen  lichen Beitrag leisten.“ Aha, sagen manche, jetzt sind auf  Wurzeln dieser Gruppen und Bewegungen? Sind sie in ih-  einmal unsere eigenen Erfahrungen und Urteile gefragt.  rer Haltung eine Reaktion auf den eingangs von Ihnen ge-  Jetzt sollen wir mitdenken und argumentieren. Jetzt bietet  man uns nicht mehr „Klarheit von oben“. Dabei ist das  schilderten Pragmatismus der Österreicher, der auch in  der Kirche stark Eingang gefunden hat? Ist es ein Bedürf-  doch der notwendige Preis für die Konzeption der Kirche  als Gemeinschaft. Klarheit ist nicht durch Verordnung zu  nis nach Klärung prinzipieller Positionen?  erreichen, sondern nur auf einem mühsamen Weg des ge-  Zauner: Mein Hausarzt hat mir erklärt, daß im Körper  meinsamen Nachdenkens und des Glaubens. Das macht  immer Krankheitserreger da sind, die man gar nicht be-  halt Beschwerden. Darunter leiden viele. Und da nisten  merkt, wenn man gesund ist, die aber zum Zug kommen,  sich diese kleinen Gruppen ein und rufen nach Klarheit.  wenn der Gesamtorganismus irritiert ist. Das Konzil  Damit bringen sie auch die Bischöfe in Verlegenheit, die  nahm höchst notwendige Operationen am Leib der Kir-  ständig etwas klarstellen sollen.  che vor. Nun ist dieser sozusagen in Rekonvaleszenz, da  können so kleine Bakterien manchen Effekt erreichen,  der bei voller Gesundheit ausbliebe.  „Zuerst fallen Bemerkungen, dann  HK: Gibt es nicht auch ganz konkrete Schwächen der  werden Maßnahmen gesetzt“  Kirche in Österreich, die das Aufkommen solcher Kon-  HK: Damit ist aber die Militanz solcher Gruppierungen  ventikel begünstigen? Hat nicht beispielsweise die Kirche  nicht erklärt. Vielleicht sind auch die Reaktionen zu  mit ihrem Rückzug aus der Parteipolitik bzw. aus be-  scharf oder zu überpointiert ...  stimmten Parteibindungen, den Vorwurf kann man ja in  eher konservativen Kreisen der Volkspartei auch hören,  Zauner: Die Militanz kommt wohl von der erwähnten fa-  die christlichen Politiker im Lande weithin allein gelas—  schistischen Persönlichkeitsstruktur, aber auch vom Bei-  sen?  fall, den sie von mancher Seite erhalten. Meines Erach:  Zauner: Es gibt solche Schwächen. Es ist ja ganz undenk-  tens ist die Reaktion auf diese Gruppen in der Öffentlich-  keit zu groß. Das verstärkt das Problem. Um bei meinem  bar, daß nach einem so tiefgreifenden Eingriff, wie das  Zweite Vatikanische Konzil es war, jeder seine neue Rolle  Bild zu bleiben: Wenn Pubeszenten eine freche Äußerung  tun, so kann doch nicht die Reaktion darin bestehen, daß  in der Kirche sofort gefunden hätte. Früher hat die Kirche  in bestimmten Fragen dargelegt, was sie vertritt, und die  man eine Fakultät beauftragt, eine Antwort auszuarbei-  ten. Man muß vielmehr Pädagogen fragen. Das sind nicht  Politiker hatten das dann durchzusetzen. Jetzt mußten sie  es lernen, die Kirche nicht als Ideologiefabrik zu benüt-  Fragen nach der wahren Lehre, sondern Fragen nach der  zen, sondern sich an der Sachdebatte zu orientieren. Um-  richtigen pädagogischen Behandlung.  gekehrt haben es die Vertreter der Kirche erst mühsam  HK: Aber die Wortführer dieser Gruppen und größeren-  lernen müssen, zu argumentieren, das heißt, die Sache  teils sicher auch ihre Gefolgschaft gehören durchwegs zu  selbst zu erörtern und sich nicht bloß auf ihre Autorität zu  den reiferen Jahrgängen. Und sie finden ja auch Ansporn  berufen.  und Unterstützung im hierarchischen Bereich ...  HK: Dies scheint aber nur die eine Seite des Problems zu  Zamner: Es ist natürlich ein Bild, aber ich gebrauche es mit  sein. Mittlerweile regt sich doch Widerspruch bei einfa-  Absicht. Man kann auf jeder Stufe der Entwicklung stek-  chen Leuten, die nicht zurechtkommen mit dem, was man  kenbleiben ...Dıies scheıint ber 1Ur dıe 1ne Selite des Problems Zauner: Es 1St natürlıch eın Bıld, aber ich gebrauche mI1t
seIn. Miıttlerweile regt sıch doch Wıderspruch be] einfta- Absıcht Man kann auf jeder Stute der Entwicklung stek-
chen Leuten, die nıcht zurechtkommen miıt dem, W as INa  a kenbleiben
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Das INAaS für manche Wortmeldungen zutreften. Es muüssen aber doch esondere Schwächen ıIn der
Wenn Nan sıch aber A1ll die Aussage des Wıener Weiıh- Kırche insgesamt oder 1m Episkopat vorhanden se1n,
bischots Kurt Krenn erinnert, der den Priesterseminaren WECNN eıner 1L1U als Weihbischof täglıch das oder Jenes
Sanz allgemeın vorgeworfen hat, Therapıiestationen für klärt, un: alle Welt hält das für den Ausdruck VO Kirche
Kranke se1ın, und wen1g spater wurde dıe ZESAMLE 1Lel- oder des kirchlichen Lehramtes.
LUuNg des Wıener Priesterseminars ausgewechselt, dann 1St
das mıt dem Hınwelıls auf die Pubertät ohl nıcht mehr Zauner: Man mu{ß In diesem Zusammenhang 1ıne Auße-

rung des Weihbischofs Krenn bel einem Vortrag Endeerklären. Solche Außerungen stehen offensichtlich 1m Zl
sammenhang mMIt einer Strategle. Deshalb haben Ja auch August nehmen. Er hat daraut hıngewlesen, da{fß

„dıe Autoriıität eines einzelnen Bischots durch das Kollek-Außerungen des oyleichen Weıihbischofs einer „Miıssı1o ELV der Bischofskonferenz nıcht verdeckt werden dart“canonıca“ für Journalisten Besorgnisse der ach-
Krenn pflegt solche Äußerungen nıcht unbedacht undriıchtenagentur „Kathpress” und der Wochenzeıtung „Dıie

Furche“ ausgelöst. ohne Bezug auf selne Vorhaben machen. Er weılß 114d-

türlıch, da{fs zunächst die Bischofskonfterenz erutfen ISt,
Zauner: Es 1St der österreichischen Offentlich- die Probleme lösen, die schafft, wenı1gstens durch
keıt bekannt, da{(ß sıch Weıihbischoft Krenn miı1t Anlıegen brüderliche Zurechtweisung. Er wei(ß auch, da{fß recht-
solcher kleiner Gruppen wıederholt solıdarisiert hat Von lıch i1ıne schwache Stellung hat Also spricht (präventiv
diesen leinen Konventikeln werden beispielsweise die ZUr nächsten Sıtzung ?) VO der Autorıität des einzelnen
Priıesterseminare ständıg angegriffen, un: WENN INan Bıschofs, die nıcht durch eın „Kollektiv“ verdeckt werden
dann VO Weihbischof Krenn hört, dıe Seminare selen dürte
„ T’herapiestationen für Leute, die krank sınd oder die

\Was heifßst das?krank werden sollen“ (ein merkwürdiges Bıld!), dann
muß INan festhalten, da{fß damıt einen ständıgen Vor- Zauner: Das heifßt Bischof Krenn hat nıcht die Vorstel-
WUu I‘f dieser Kreıse aufgreift und Zanz pauschal und ohne lung, da{ß gemälßs den Rıichtlinien des Kirchen-
jede Einschränkung allen Fakultäten, allen Priestersemi1- rechts der Bischofskonferenz ıIn Respektierung ıhrer
DNAaren zuschreıbt. Ahnlich werden VO diesen Konventi- und seıner Zuständıigkeıt mıtzuwıirken hat, sondern da{fß
keln auch ser1Ööse Medien WI1€e „kathpress” un: „Furche“ sıch OZUSaACNH als „reichsunmiıttelbarer Bischof“ tühlt
angegriffen. Bischof Krenn hat sıch auch hıer wıederholt Nur 1STt erklären, da{fß ohne jede Absprache mIı1ıt
Z Wortführer dieser Gruppen gemacht. dem zuständıgen Bischof für Hochschulfragen iıne eINn-

Und W as 1St die Konsequenz dieser Vorgänge? schneıidende Veränderung der Hochschulseelsorge In
Wıen VOLTrSCHOIMMEN hat Das erklärt auch, da{ß sıch 1mM -

/auner: Sıe sınd ErNSi nehmende Vorzeichen für g —- MC wıeder Fragen außert, für die Referatsbischöfe
plante Ma{fßsnahmen. ständıg sınd, z B seine Erklärungen über Priestersemi-

NAaTe oder über die „Mıss1o canonıca ” fur Journalısten.
IDIG zuständıgen Reteratsbischöte völlıg über-„Eın Stil des Umgangs mu TYTSLT rascht, und auch Kardınal Groer („tOtus tuus“

entwıckelt werden“ Krenn nach seiıner Weıhe ıhm) kam schon mehrmals In
die Verlegenheıit, Erklärungen ‚seines” Weihbischofs (es

Autsehen EYrFeZTE, da{fß nach einer solchen Außerung oıbt 1er Weıiıhbischöfte ın VWıen) interpretieren. Damıt
die gESAMLE Leıtung des Wıener Priesterseminars AUSSC- 1St dıe Sıtuation für die anderen Miıtglieder der Bischots-
wechselt wurde. Es wurde ohl jeder Zusammenhang be- konterenz ungemeın schwer geworden. Eın einzelner
strıtten, aber 1ıne Verhärtung innerhalb der Kırche In macht jede Woche eınen Ausrıtt und alle anderen zıttern:
Osterreich 1St nıcht verkennen, die bıs In die Bischofs- Wohin wırd reıten ” Wıe können WIr zurechtrücken,
konferenz hineinreicht, In der eın offenes, vertirauens- W BESARTL hat?
volles Gespräch otffenbar nıcht mehr o1bt. Was 1STt da
gyeschehen, WEeNnN ıne Eınzelperson, eın Weıhbischof, g —_ Es 1St doch ıne alte Gepflogenheit iın der Kırche,

da{fß der zuständıge Amtsträger gefragt werden muÄfS5,StUtZTt aut solche Konventikel und diese oleichzeıntig aut-
wertend, die kirchliche Atmosphäre eines ANZCN Landes WEeNN 111a  — auf seinem Terriıtorıum oder ın seiner Kompe-
verändert? Lenz ırgendeine Handlung Dıie Öösterreichischen Bı-

schöfe sınd offensichtlich eintach adurch überrollt
Zauner: Ich xylaube, da{fßs der Herr Weihbischof Krenn seIlit worden, da{ß diese Gepflogenheıt ohne jede Rück-
seiner Ernennung entweder den Auftrag hat oder meınt, sıcht immer wıeder durchbrochen wiırd. Warum wehren
den Auftrag haben (vielleicht og den Auftrag des sıch dıie Diözesanbischöte nıcht stärker diesen MoO-
Papstes persönlıch), dıe Linıe der Kıirche In ÖOsterreich dus? Scheuen die Bischöfte Streıit ın der Offentlichkeit?
umzustellen. Dıe Ma{fßsnahmen 1mM Wıener Priesterseminar
machen jedenfalls einmal mehr deutlich, da{ß eın solcher Zauner: Ich habe volles Verständnıiıs dafür, da{fs Bischöfe

nıcht das Bıld einer zerstrittenen Bischofskonferenz -Umstellungsprozefß 1m Gange 1St un dafßs sıcher Quer-
verbindungen den eNaNNLEN Gruppen vorhanden wecken wollen, da{fß S1Ee dıe Peinlichkeit vermeıden wollen,
sınd. jede Woche die Außerung elInes Bischofs A4aU S den Medien
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ertahren und dagegen auftreten mussen. Das ISt auf Krıtık, die übrigens Zzuerst ıIn eiınem bundesdeutschen Ira-
Dauer unerträglıch. Be1i der nächsten Bischotskonferenz dıtiıonalıstenmagazın veröftfentlicht wurde und sich auch
mu arüber gesprochen werden. Dagegen steht aber die nıcht auf ÖOsterreich beschränkte, den Semıinarıen
Außerung VOoO  — Weıhbischof Krenn, die 1U  - bedeuten rückgewıesen?
kann: Ich, Krenn, werde miıch nıcht eiıner MayJorıisierung
1ın der Bischofskonferenz beugen, 1Ch lasse mich nıcht Zauner: Da diese Ausrıtte Jetzt schon 3 wöchentlich

stattiinden, hat INa  a diıese Außerungen hıinsichtlich derüberstimmen. Ich habe iıne ırekte Autorıität, dıie VO der
Bischofskonferenz nıcht verdeckt werden darft Man Priesterseminare ottensıchtlich eingereıiht in dıe Reihe der

übrigen Wortmeldungen un: hat S1Ee nıcht NO  -müfßte Krenn vielleicht das Wort VO Kardınal Kara:
den Präsıdenten der römischen Kodexkommission, TIN- INEeEN Daiß S1E sehr nehmen sınd, hat INa  —$ TSLT Spa-

ter durch die Ma{fisnahmen 1m Wıener PriesterseminarM  N, der SESARTL hat „Weıhbischöfe sınd 1n der Bischofs- ertahren. Wenn 119a  s das vorher gewulst hätte, hätte INanonterenz Biıschöfte zweıter Ordnung. ” vermutlıch stärker reaglert. Zweıtens War wahrschein-
lıch eın Versuch In der erwähnten Rıchtung, die n

„Eın schwerer Entschluß, plötzlıch Angelegenheıt totlaufen lassen. Wenn einıge Wochen
einmal keine Reaktion kommt, vielleicht verlıert der Au-eıinen Bischof aufzutreten“
LOr dıe AUSt daran. Es kam aber Sewils noch der Umstand
hınzu, da{ß Kegenten VO Semıinaren In der egel 1in deriıne Sanz nalve Frage: Tägliıche oder wöchentliche

Erklärungen laufen sıch irgendwann LCOL, und für die Me- Diskretion wırken und, zumal WEn sıch U1n PEFSON-
lıche Dınge WwW1e dıe Eıgnung oder Nıchteignung einesdien wırds unınteressant. Warum also nıcht auch den Ver-

öffentlichungsbedarf eınes Auxıliarbischofs sıch totlautfen Weıhekandıdaten handelt, Ja auch verpflichtet sınd, dıs-
lassen? kret bleiben. Und 1St eın schwerer Entschlufßs, plötz-

ıch In aller Offentlichkeit eınen estimmten
Zauner: Ich weılß nıcht, w1e€e das geschehen oll Da müÜü{fßs- Bischot aufzutreten.
ten alle Medien übereinkommen, Außerungen des Herrn Ist nıcht auch 5 dafß sıch dıe Lıinıe VO  i Weıh-Weıhbischofs Krenn nıcht mehr veröffentlichen, oder ıschof Krenn ViCI: allem durch Jüngste Bischoftsernen-dıe tür die Jeweılıge aterıe zuständıgen Bıschöfe, Re-
gENLEN, Dekane, Journalısten USW. müfßßten vereinbaren, NUNSCH insgesamt In der Osterreichischen Bischofskon-

ferenz schon recht weıtgehend durchgesetzt hat?solche Außerungen eintach hınzunehmen. Beıdes ISt ab-
surd. Das Problem kann ohl In erstier MStAanz L1UT durch Zauner: Zweıtellos 1St durch die MNMECUWGETEN Bischofsernen-
dıe Bischofskonferenz gelöst werden. Dazu 1St SÖchste NUNSCH In der Osterreichischen Bischofskonfterenz iıne
Zeıt, denn die Belastung der Seelsorge und der aNzZCN Sıtuation geschaffen worden, In der sıch die Bischöfe
kırchlichen Atmosphäre 1St NO geworden un das An- noch nıcht zurechtfinden. Es herrscht nıcht 11U  _ Mißver-
sehen der Kırche In Osterreich 1STt 1m In- und Ausland ständnıs, sondern tatsächlich eın Unterschied In den Fın-
durch diese Vorgänge gesunken. stellungen, und 183808  s hat Probleme, sıch mıteinander

Und WI1e kann dem entgegengewiırkt werden? verständıgen und sıch einıgen.
Zauner: Wahrscheinlich mu{fß eın Sti] des Umgangs
mıteinander un auch ıne HE UE Konferenztechnik EeNL- „Begreıften, dafß das Leben der Kıirche
wıickelt werden. Man wırd sıch auch nıcht scheuen dür- nıcht VO Amtsträgern ErZEUBLL wırd“ten, 1n der Offentlichkeit SCNH, dieser Beschlufß hat
i1ne oroße Mehrheit vefunden, jener 1U  am 1ıne sehr Ist nıcht ıne Folge davon, da{ß sıch 1nenReıhe
knappe, nach außen eın Bıld VO Harmonie bie- VO Bischöfen In das Schneckenhaus ihrer 1Öözese
Le  S Aufßerdem mülfste INa  —_ den Unterschied zwıschen rückziehen un: da{fß nıcht wenıge Laıien diesem Beıspıel
Einheit un Eınigkeıt berücksichtigen. Es wırd Be- tolgen? Wırd dadurch nıcht eın tradıtioneller Struktur-
rufung auf Johannes immer DESARTL, WIr müßflten alle fehler der Kırche In ÖOsterreich verstärkt, die schon bısher
1NSs se1In. Das stiımmt natürlıch, ber dort heiflit nıcht: das gesamtösterreichische Element allzu schwach entwık-

kelt hat?Wır mussen alle eInN1g se1ın. So darf sıch auch die Bischofs-
konferenz nıcht scheuen, ACN, WIr sınd 1NSs In u1NlsSc- /auner: In der Taf Manche Bischöfe verhalten sıch W1€10 S] Glauben. Wır sınd 1NSs In uUuNseTreM Anat, WIr sınd uns
aber In vieler Hınsıcht nıcht eINIS. Wenn INa  s das In der manche Pfarrer, dıe eintach LLUTr hre Pfarrei betreiben

un: die SCn Was anderswo geschieht, 1ST für miıch nıchtOffentlichkeit nıcht scheut, 1St vielleicht doch eın geWwIsser
Lernprozels eınes einzelnen Bischofs möglıch. wichtig. Auch manche Bischöfe meılınen Jetzt: Ich kann

Ja das NZ nıcht ändern, ich habe dıe Sıtuation nıcht
Muf{fß dıe Schadensbegrenzung nıcht schon früher herbeigeführt, ich habe ıIn meıner 1özese Aufgaben RC

beginnen, indem dıe Diözesanbischöfe oder auch direkt nu und werde nıcht meılne Kräfte INn Auseilnandersetzun-
betroffene Personenkreise einmütıg jede Verlet- SCH über gesamtösterreıichische Fragen verbrauchen. Ich
ZUNg ihrer Kompetenz auftreten? Warum haben dıe Re- halte das für sehr verständlıch, ber für äufßerst gefähr-
gENLEN der Priesterseminare nıcht sofor_ dıe pauschale lıch, weıl solche Kräfte dann treiıes Spıel haben Die Kır-
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che 1St 1U  S eiınmal katholisch, un: das heißt auch, da{fß wırd, sondern VO Geılst Gottes, der Menschen anrührt
INa  —$ S1€e nıcht WI1€e eınen Schrebergarten betreiben kann. un bewegt.

Wırd allen gegenteılıgen Beteuerungen Z Irotz \Was 324 Sıe den ungezählten Katholiken, die -
auf diese Weiıse versucht, VO  = den Priesterseminaren und gesichts der Lage vVverstOÖOrt sınd, ratlos, Ja verzweIl-
theolıgıschen Fakultäten über die Hochschulgemeinden felt?
bıs ZUr katholischen Journalıstik Zielsetzungen des Kon- Zauner: S1e warten Gott se1l ank nıcht auf meıne oderz11s zurückzustutzen?

SGGL Empftehlungen. Man freut sıch über jeden, mIt
Zauner: ıch erschreckt, dafß INan heute versucht, über dem INa  Z in dieser Sıtuation reden kann, INa  —_ versucht
Dıszıplınierung ıne Stärkung der Kırche erreichen halt, diıe Lage durchzustehen. Als Irost mu{fß INa  — aber
un: S1e nach den Regeln des Kartenspiels regleren: der hınzufügen: Es 1St Ja nıcht ZzU erstenmal iın der Kirchen-
ber sticht den Unter Man beruft sıch auf Autorıiıtät, geschichte, da{fß LWAS gyeschıeht, un: insotfern halte ich
meınt aber damıt oft 1U eın autorıtäres Verhalten. Damıt die Kırchengeschichte für dıe tröstlıchste Dıiszıplın der
erwelst INa  D} der Kırche eınen schlechten Dienst. Durch anzen Theologıe. Ich meıne, WIr mussen das LuUnN, W as ıIn
Betonung VO Gehorsam und Geschlossenheit oll dıe den ersten Dokumenten uUNsSsSeTesSs Glaubens steht: Iröstet
Schlagkraft der Kırche erhöht werden. Mich erschreckt einander, steht einander beı Wır wıssen, da{ß WIr 1mM Jau-
das eshalb, weıl adurch ZuULE, wertvolle Worte, dıe 1mM ben mıteinander aufgebrochen sınd. TAaSsmus VO Rotter-
Christentum eınen Sanz anderen 1Inn haben, verdorben dam hat 1518 In den erstien Auseinandersetzungen der
werden. Autorıtät hat meılnes Erachtens als Korrelat nıcht Reformation auf die Frage, WI1IeEe denn die Kırche —

Gehorsam, sondern Bereicherung: Wer Autorität hat, hat > ZESAZLT: Ich ErLrage diese Kırche, solange S1€e mıch
CLWAS, W as andere Menschen beschenkt und bereıichert. ertragt.
Wenn Bischöfe hauptsächlıich dıe Aufgabe haben ollen,
Irrtümer festzustellen und wırksam korrigieren und „Der Schaden 1St oroßß der Geılstden Gehorsam einzufordern, dann irage ich miıch, WI1€
INa  . MIt solchen Vorstellungen der Kıirche eınen Dıienst (Gsottes 1St stärker“
un kann. Das 1ST nıcht Autoriıtät, sondern autorıtäres Ist Kırchengeschichte wiırklich tröstliıch, verantlt-Verhalten.

worten mu{fß S1e Ja schließlich die jeweils ebende (GGenera-
Der Kırche eınen Diıienst IU“  s In der Kirche Diıenst t10n? Die Säkularısıerung schreitet fort. Wıe wiıll da 1ne

tun Jenseılts VO Betfehl un Gehorsam, ertordert das nıcht Kırche, die vornehmlich auf Dıszıplın und Gehorsam
SETZL, noch mıissıionarıschen Atem bekommen?auch 1ne andere Praxıs bischöflicher Leıitung? Bischöte

sollen Ja vielfach alles Liun un: werden adurch vielfach
überfordert und überfordern sıch selbst. /auner: Dıie Kırchengeschichte 1St keın billiger T'rost,

denn dıie Geschichte der Kirche 1ST auch ıne Leidensge-
Zauner: Ich denke, Ja Die Bischöfe sollen sıch ohl mehr schichte. Ich ylaube, da{ß dl€ Kıirche L1LUTr ın einem grolßen

den Mönchen und Beichtvätern Orlentleren als den und ständıgen Lernprozeiß leben kann und dabe1 auch mI1t
Politikern und Handelsreisenden. Sıe sınd sıcher viel Fehlreaktionen leben mMuUu Vielleicht wiırd ıhr m1ss10Narı-

Das entspricht dem Zeıtgeılst, denn INla  - 111 scher Atem adurch gestärkt, da{fßs S$1€e ıIn ihrem Leiden tief
eıinen Bischof Z Anftfassen. Mır genügt eın Bischof, der durchatmet.
die richtigen Ma{fßßnahmen Statt dessen hört I1a  —_ Man spricht INn ÖOsterreich iınwıschen schon VO eiınertäglıch, eın Bischof wıeder überall DSEWESCH ISt Ich „künstlıchen Hollandisierung”. Heiıft das, da{fß iıne g -habe den Eındruck, da{fß siıch die Bischöte In erstier Lıinıe rade ın Osterreich noch wırksame katholische Tradıtıon,bemühen, VO allen Eigenschaften (sottes Vor allem dıe ın der nachkonziliaren eıt ın kırchlichen Kernschich-seıne Allgegenwart nachzuahmen.

ten MS  s gewachsen ISt, kaputt gemacht wırd?
Sınd das bereıts bischöfliche Reflexe ın eıner immer

leiner werdenden Kırche, da{fßs Amtsträger den Eindruck Zauner: Der Eindruck 1St ohl richtig, da{fß ıne Dıiszıplı-
nıerung der Kırche in Osterreich nach dem Muster Hol-haben, S1€e müfsten nıcht 1NUTr möglıchst alles selbst über- lands beabsichtigt 1St. och diıe Holländer gehen eher aufblicken, sondern auch noch möglıchst alles selbst tun ” Konfrontation, sınd grundsätzlıcher, radıkaler als WIr

Zauner: Nun, kleın sınd WIr Ja doch wıeder nıcht CS Vielleicht hıltfrt uns wıeder einmal MSGHE Begabung 2A0  —

worden, jedenfalls nıcht be] UunNns In Osterreich. ES o1bt 1mM- Schlamperelı, der Pragmatısmus, der Humor, dem sıch
merhın Prozent Katholiken, dazu noch Prozent jeder Fanatısmus bricht. Hıer 1St nıcht der Boden für ine
andere Christen. uch die Beteiligung den Gottesdien- Häresıe oder für eın Schisma. Was se1lIt dem Konzıl In
sStien durch Katholiken MmMI1It ELIW. einem Viıertel 1St durchaus ÖOsterreich gewachsen ISt, hat tiefe urzeln. Freilich der
respektabel. Woher diese Vorstellungen kommen, da{ß eın Schaden der Prozesse, die gegenwärtig laufen, 1St orofß.
einzelner Amtsträger alles tu  e} mußßs, das 1sSt mMIr fast unbe- Aber ich ylaube, da{fß das Leben stärker 1St, da{fß diıe Realı-
greiflich anhand des Weges, den die Kirche selIt dem Kon- BAl eintach andere Mafßnahmen erzwıingen wırd. Der
711 1St. Man müfste doch heute begreıften, da{fß (Geılst (sottes 1STt stärker als Ungeıst, das 1St meın

Irost.das Leben der Kıirche nıcht VO den Amtsträgern ETrZEULL


